
ſich ihr Aufſeher in ſie verliebte und von einem ahnungsloſen Geiſtlichen
die Trauung vornehmen ließ Dann entfloh der pflichtvergeſſene Beamte
mit ihr nach Konſtantinopel wo ihn aber nach kurzer Zeit daſſelbe Schickſal
traf wie ſeine Vorgänger Die ſchöne Rufſin wurde ſpäter in Moskau
erkannt feſtgenommen und zum zweiten Male nach Sibirien befördert
Zum zweiten Male verwandelte ſich ihr Aufſeher in ihren Sklaven
heirathete ſie und wurde verlaſſen Erſt in ihrem 16 Gatten fand die

latterhafte ihren Meiſter Als dieſer ihre Vergangenheit erfuhr ließ er
ie verhaften und diesmal gelang es thatſächlich die gefährliche Männer
jägerin nach den nordaſiatiſchen Strafkolonien zu ſpediren wo ſie ohne
Zweifel weitere Opfer gefunden haben wird

Luftige Ecke
Der Kuß Der Knuß iſt ein ſtummgeborener Redner Er kann
wenn er nicht gerade der Stirn begegnet iſt nur unter vier Augen

ußern Er wird am wenigſten gehört und am beſten verſtanden Aber
auch er hält nicht immer was er verſpricht
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Der Specialiſt Richter Sie ſitzen bereits das achte Mal auf
der Auklagebank und zwar immer wegen Uhrendiebſtahl Angeklagter
Ja wiſſen s das iſt halt meine Specialität

Ein gutmüthiger Menſch Paſſant der von einem Radfahrer
überfahren wurde Das iſt bereits das dritte Mal daß ſie wich über
fahren Wenn das nochmal vorkommt dann werde ich ungemüthlich
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Mißverſtändniß Tante Aber Emil Du biſt trotz Deiner
7 Jahre noch ſo dumm und garnicht aufgeweckt Du haſt doch einen ſo
klugen Vater ſchlägſt aber garnicht nach ihm Emik Ach Tantchen
das darf ich mir bei Papa nicht erlauben

2

Fatal Student auf dem Spaziergange Donnerwetter endlich
nach einer halben Stunde kommt ein Menſch mit einer brennenden Cigarre
den ich um Feuer bitten könute und nun muß es gerade mein Schneider ſein
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Aus dem Kafernenleben Rekrut in Folge der ſchlechten Be
re beim Drillen und durch Heimweh ganz verzweifelt Ach wenn
doch erſt todt wäre Unteroffizier iſt ungeſehen eingetreten und hat

den Ausdruck gehört So Det könnte Dir ſo jefallen Du Faulenzer
So n janzen Dag in Sarg liegen und niſcht duhn

7

Zweifelhaft Diener Herr Doktor es ſind zwei Leute im Warte
mer Doktor Herren oder Damen Diener ich weiß nicht die

erſonen ſind im Radfahrkoſtüm

w e
Verſchnappt Hausfrau zur neuengagirten Köchin ben Sieeinen Geliebten Köchin Bewahre Zu dtige r n

Nun ich würde es auch nicht gern ſehen wenn er Abends vor der Thür
mit Jhnen ſtände Köchin Ohne Sorge gnädige Frau mein
Bräutigam kommt ſtets zu mir herauf

Noch unbeſtimmt Auguſte befiehlt die Dame des Hauſes
ihrem Mäd geh und frage nach dem Befinden der kranken Frau
Kanzleirath midt Und ſetzt ſie ſich beſinnend hinzu im Fall ſie
gar ſchon geſtorben ſein ſollte ſo erkundige Dich genau nach dem Tage
ihres Begräbniſſes Das Dienſtmädchen beſorgt den Auftrag und
bringt folgende Auskunft heim Frau Kanzleirath Schmidt befindet ſich
beſſer und der Tag des Begräbniſſes iſt noch unbeſtimmt

7
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Das Erſte kann man zieh n und geben

Es iſt beim Gange wie beim Fluß
Den Tod bedeutet es beim Leben
Und Mancher macht es wohl am Schluß

Dem Zweiten iſt ein Sinn vonnöthen
Der Menſch das Thier ſie machen s oft
Das Ganze freilich wird getreten
Der Kaufmann es zu haben hofft
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Des heißen Julitages Sonne ſtand im Zenith Jm Schul
zimmer herrſchte erſtickende Hitze Das Licht fiel grell und blen
dend hinein Von dem gegenüberliegenden hell geſtrichenen Hauſe
prallten die Strahlen ab und warfen durch die oberen Scheiben
ſcharfen Schein der die Augen ermüdeteAber Heini gieb doch Acht ſagte der Lehrer als der kleine

Schüler wieder einmal mit den Blicken einer vorüberſchießenden
Schwalbe folgte und die an ihn geſtellte Frage überhörte

Heini fuhr erſchrocken zuſammen Wicder unaufmerkſam ge
weſen Wenn er nun durch eigene Schuld das unerhörte über
alle Begriffe gehende Glück in Frage geſtellt hätte Doch ein
Blick auf des Lehrers Geſicht beruhigte ihn aufſeufzend lehnte er
ſich zurück Der harte Sitz war unbequem für Heini den kleinen
Krüppel Bruſt und Rücken wölbten ſich unförmig hervor ſodaß
das feine Köpfchen mit den blonden Lockenringeln faſt ohne
den Schultern aufſaß Die Hände gefaltet kämpfte das Kind
tapfer gegen ſeine körperliche Ermüdung und die mächtige Sehn
ſucht nach friſcher Luft an Endlich ſchloß der Unterricht und der
Lehrer wandte ſich zum Gehen als Heini ihn aufhielt

Jſt es denn auch ganz gewiß wahr Der junge Lehrer
lächelte ein wenig Du haſt ja den Brief an Deinen Vater
darin ſteht ſchwarz auf weiß daß Du noch nachträglich unter die
Kinder aufgenommen worden biſt die in die Ferienkolonie gehen
Da ſollſt Du ſehen mein Junge wie friſch Du zurückkommen
wirſt Fünf Wochen Seelnft machen einen andern Menſchen aus
Dir Nun was noch Der Knabe hatte noch eine Frage die
ihm nicht von den Lippen wollte So ſprich doch Zögernd
unendlich vertrauensvoll ſtahlen ſich die ſchwachen Finger in die
große kräftige Männerhand

Werde ich ganz geſund werden ganz wie die andern Nimmt
die See auch meinen Buckel fort Dem Lehrer griff die bange
Frage ans Herz Er begegnete dem flehenden Blick der Kinder
augen und ſchlug die ſeinen nieder Dann that er etwas was
ſein pädagogiſches Gewiſſen ihm weder jetzt noch jemals verzieh

denn ihm fehlte in dieſem Augenblick der Muth zur Wahrheit
So wich er der direkten Antwort aus Aber Heini ich ſagte
Dir doch daß Dich das Meer geſund machen wird

Das Kind nickte und ein ſeliges Lächeln glitt über ſein Geſicht
Jhnen verdanke ich s daß ich mitkomme ſprach es voll un

endlicher Dankbarkeit und drückte die Hand welche die ſeine noch
immer umſchloß dann eilte es im Geſchwindſchritt davon

Der Mann ſah ihm kopfſchüttelnd nach Wieder eine Thor
heit begangen Landgraf werde hart Ob ich s je lerne

Heinis Eltern und ſeine ſechs Geſchwiſter ſaßen ſchon beim
Mittageſſen Du haſt wohl nachgeſeſſen fragte die Mutter
ſcharf und ſchob ihm den gefüllten Teller hin Sie war eine
ſchlanke Frau mit den Spuren großer Schönheit auf den durch
Sorgen und Wochenbetten früh gealterten Zügen Sie hatte
früher in vornehmem Hauſe als Kammerjungfer gedient und in
einer Anwandlung von Verliebtheit ihren jetzigen Mann geheirathet

eine Thorheit die ſie bitter bereute Nun ſtand ihr Sinn
noch immer nach dem Feinen und Eleganten Heini der mit
ſeinem reizenden Köpfchen und den wunderſchönen Braunaugen
wie ein Prinzlein ausſah war zuerſt ihr Abgott Als aber ſeine
traurige Mißgeſtalt immer mehr hervortrat und die Bewunderung
welche der Mutter ſo geſchmeichelt ſich in lautloſes Mitleid und

herzloſen Spott verwandelte begann ſie ſich des Kindes zu
ſchämen Jhrer kleinen Seele fehlte der Mutterinſtinkt der das
ſchutzloſe Kind und das unterdrückte und verlachte am meiſten in
den Mantel der Liebe und Sorge hüllt der gleichſam ge
die ganze Welt Front macht den Liebling vertheidigend Sie
nahm den Knaben nicht mehr mit wenu ſie r verweigerteihm jede Liebkoſung und wollte nicht ſehen wie deh ſich in

jammervoller Sehnſucht n ihr verzehrte Dies Leid verbunden
mit dem Spott und Hohn ſeiner Mitſchüler brachte das Kind oft
der Verzweiflung nahe Seine Seele durchzitterte der el derr
Wunſch der ſich ihm in zahlloſen ſtillen Gebeten auf die Lippen
drängte Geſund ſein ſtark und groß werden kein Mitleid mehr
erregen keiner Bosheit mehr ausgeſetzt zu ſein

Der Vater ſaß am oberen Ende des Tiſches Er aß große
Mengen der einfachen Speiſe und machte ein böſes Geſicht wenn
die Kinder laut wurden Sie zitterten alle vor ihm obgleich er
nie eins anrührte So wagte Heini auch erſt nachdem der Vater
ſein Mahl beendet und die Pfeife in Brand geſetzt hatte ihm den
Brief des Lehrers hinzuſchieben Na was ſoll das Du haſt
doch keine Dummheiten angeſtellt Heini Das Schulgeld iſt ja
bezahlt Was Jn Ferienkolonie ſollſt Du Das freut mich
für Dich mein Junge

Nein ſolche Ungercchtigkeit rief die Frau heftig WasHeini wohl die Kur helfen ſo eute gehe ich noch zum Schul

rath und mache das rückgängig Wenn es einer nöthig hat iſt s
Paul der wird die dicken Drüſen überhaupt nicht mehr los

Wenn Du den Jungen nicht mit Kuchen und Vonbons
füttern thäteſt ſchalt der Mann wäre er ganz geſund Laſſe
Deine Finger aus der Sache wenn wir gut Freund bleiben ſollen
Heini geht mit und damit Punktum

Er hat ja nichts anzuziehen murrte ſie
Dann kauf ich ihm was Morgen iſt Lohntag Was ſein

muß muß ſein Einen Anzug Hemden und Schuhe Das wird
fein nicht Heini Das Kind ſieht ja zum Erbarmen aus Schlimm
genug daß ſeine eigene Mutter ihm nichts gönnt Na was
ſoll das Jſt ja gut laß doch Kind

Der Knabe umklammerte in überwallender Dankbarkeit die
ſchwielige Fauſt des Vaters mit beiden Händen und legte ſchluchzend
ſein Geſicht darauf Der Mann ſtrich vorſichtig mit der freien
Hand über das geſenkte Köpfchen und ſtand ſchwerfällig auf
Alſo Heini beſtelle Deinem Lehrer daß alles in Ordnung iſt

Geht Heini ſein Höcker vom Seebaden ab erkundigte ſich

Paul der Zweitälteſte eDie Frau warf einen ſcheuen Blick nach der Thür durch welche
der Vater eben verſchwand Unſinn ſagte ſie dem iſt
überhaupt nicht zu helfen Heini lächelte nur er wußte
es beſſer

Endlich kam der Reiſetag Heini trabte in einer Stimmung
als ſähe er ein Feenmärchen zur Wirklichkeit werden neben der
Mutter her die ſeine Habſeligkeiten in einer Reiſetaſche trug
Ein unklares Bild von himmelhohen ſchaumgekrönten Wogen von
Drachenſchiffen deren Kiel die ziſchende Meeresfluth theilte von
Rieſenfiſchen und Mövengeſchrill ſchwebte ihm vor und ſein
Herz ſchlug wie toll in der kranken Bruſt

Mutter begann er plötzlich ich muß Dir ekwas ſagen
Die Frau ſetzte die Taſche aufs Pflaſter und blieb ſtehen

Was willſt Du denn noch
Mutter hör wenn ich zurückkomme und das Meer hat mich

geſund gemacht und ich bin ob und gerade geworden willſt Du
mich dann wieder lieb haben
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Vielleicht brach nun doch das Muttergefühl durch die harte

Rinde die Eitelkeit und Noth des Lebens um ihr Herz gelegt
Sie ſchlang den Arm um das Kind unbekümmert um die Vorüber
gehenden und küßte ſein blaſſes Geſichtchen

Ja Heint ja ich hab Dich doch immer lieb gehabt
Aber Du ſchämteſt Dich mit mir zu gehen und nahmſt mich

nie mehr auf den Schoß deshalb will ich ſo gern geſund werden
am v das Meer mir helfen und das thut es auch ich weiß

gewiß

Die Mutter hatte nicht den Muth ſeiner Zuverſicht zu wider
ſprechen Die 150 Kinder waren mit ihren Körben und Schachteln
glücklich an Bord gelangt Sie bildeten eine traurige Jlluſtration
zu den geſundheitlichen Verhältniſſen der modernen Großſtadt
Die Meiſten trugen den Stempel hochgradiger Skrophuloſe
bleichgelb wie kümmerliche Pflanzen denen das belebende Sonnen
licht gefehlt waren ſie alle

Die Ketten wurden gelöſt die Maſchine arbeitete und das
Schiff ſchob ſich langſam der Strommitte zu von Tücherſchwenken
und Zurufen begrüßt Heinis Mutter ſtand auch am Quai Sie
ſah daß eine Schweſter das Kind auf einen Stuhl hob und ihm
ſo ermöglichte über die Bruſtwehr zu ſchauen Sie ſah ſein
krüppelhaftes Körperchen das ſtrahlende Geſicht und die wehen
den Blondhaare bis ihre Augen feucht wurden und ſie ſich ſeuf
zend zum Gehen wandte

Der Dampfer ging durch das aufrauſchende Elbwaſſer ſtrom
abwärts Dies herrliche rechtſeitige Ufer dicht bewaldet von
weißſchimmernden Schlößchen gekrönt lag in hellem Sonnenſchein
Links breiteten ſich fette von blanken Waſſeradern durchzogene
Marſchwieſen aus in deren hohem Graſe prächtiges Vieh ſtand
Die Kinder liefen von einer Seite des Schiffes zur andern Die
blaſſen Großſtadtpflänzchen hatten ja noch nie eine Schafherde
weidende Kühe oder eine Windmühle geſehen Jhre Lungen
an den dumpfen ozonarmen Dunſt der engen Gaſſen und Höfe

b ſogen ſich voll der herbkräftigen Salzluft die der friſche
ind ihnen vom Meere aus entgegentrug Das Leben auf der

bewegten Waſſerfläche nahm fortwährend zu Fiſcherflottillen mit
geſchwellten braunen Segeln die den Fang der Nacht zur Stadt
trugen kreuzten ſtromaufwärts an ſchwerfälligen Schleppdampfern
vorüber Oder es kam einer der rieſigen transatlantiſchen Dampfer
gewaltig vom Waſſerſpiegel aufragend oder eine unter ſchnee
weißen Segeln laufende flinke Luſtyacht in Sicht Und jetzt was
war das Ein ſeltſames Rucken und Schütteln ging durch die
Cobra Wie mit jubelndem Sprunge glitt ſie ins offene Meer

das mit weißgekrönten Wellen ihr entgegenrauſchte Die kleine
Geſellſchaft an Bord ward blaſſer und ſtiller beſonders nachdem

elgoland paſſirt war und der Wind mehr und mehr auffriſchte
le Schweſtern erquickten die kleinen Leidensgeſtalten und tröſteten

die Heimweh und Seekranken Heini war ganz wohl Er ſtand
am Bugſpriet hielt ſich mit beiden Händen feſt und ſah mit einer

Empfindung unermeßlichen Glückes dem Spiel der Wellen zu
durchſichtig wie gläſerne Berge rauſchten ſie heran

ein Kränzlein leuchtenden Schaumes auf dem ſtolzen Scheitel das
Schiff wie eine Feder hebend glitten ſie unter ihm fort ſo daß
man plötzlich wie aus tiefem Thal zu den nächſten Wellenhügeln

emporſchaute Dann kippten auch dieſe um ein feiner Sprüh
regen traf Heinis glühendes Antlitz und ſelig murmelte er Das
iſt das Meer das Meer das mich geſund machen wird Endlich
ließ der Kapitän den durchnäßten Enthnſiaſten holen in eine
warme Decke wickeln und im bequemen Stuhl an einen geſchützten
Platz ſetzen Da ſaß Heini behaglich bis ihm die Augen zufielen
Er konnte ſich ſpäter nie darauf beſinnen wie er vom Schiff
herunter und in das weiße Bettchen gekommen war auf deſſen
Decke die Sonnenlichter tanzten als er am nächſten Morgen
v

ochen verrannen Aus den grünblaſſen Pfleglingen warenfriſche fröhliche Kinder geworden die den e La lang im

Sande wühlten und Burgen und Feſtungen dort bauten un
bekümmert darum daß die heranrauſchende Fluth alles wieder zer
ſtörte Sie waren auch gut und artig weil ſie ſich glücklich
fühlten aber natürlich waren auch einige ſchwarze Schafe da
zwiſchen die mit der Kindern eigenen Unbarmherzigkeit Heini
z alte der alten Spottreden machten ſobald die Schweſter

en Rücken kehrte Hart ertrug das zuerſt mit größerem Gleich
muth als früher Als er aber nach Wochen keine Beſſerung
ſeines Zuſtandes bemerken konnte als ſein Buckel den er Abends
im Bett heimlich mit den ausgeſpannten Händen zu meſſen ver
ſuchte immer noch die gleiche Ausdehnung zeigte da begann eine
fürchterliche beklemmende Angſt ſeine Seele zu beſchleichen Der

lt auf der Jnſel nahte ſich dem Ende wenn die See
helfen ſollte mußte es bald geſchehen oder er würde krüppelhaft
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wie er gegangen heimkehren müſſen Bei dieſem Gedanken wurden
de Haare feucht vor Angſtſchweiß aber ſein kleines tapferes

erz zwang ſich aufs Neue zu gläubigem Hoffen Es mußte ja
alles gut werden Gott konnte ſeine Gebete nicht unerhört laſſen
der gute Lehrer ihn nicht getäuſcht haben Und er begann nachzu
denken lange und angeſtrengt dann rief er er lag gerade
Mittagsruhe haltend auf ſeinem Bettchen die freundliche Schweſter
u ſich

Liebe Schweſter ich möchte jetzt in der See baden dürfen
draußen wo die großen Knaben hingehen Die warmen Bäder
helfen mir nicht

Aber Heini Du biſt doch viel wohler geworden haſt ordent
lich ein bischen Farbe auf den Bäckchen Kalte Bäder ſind nichts
für Dich die würden Dir ſchaden

Aber die warmen helfen mir nicht beharrte Heinti
S Wie meinſt Du das Du haſt Dich doch nicht krank gefühlt

Endlich gab das gequälte Kind ſein ſorglich gehütetes Geheim
niß frei Schweſter mein Buckel ſoll fortgehen ich muß doch
werden wie die andern Kinder damit Mutter ſich nicht mehr
meiner ſchämt

Die Schweſter ſchwieg ſie rang nach Faſſung und ſtrichßen Geſichtchen Laß michihm nur ſacht das u aus dem wei
mit dem Herrn Doktor ſprechen ſagte ſie dann Gedulde Dich
einen Augenblick mein Heini

Das Kind lehnte ſich gehorſam zurück Sein Herz pochte in
dumpfen Schlägen und Schauer der Erwartung durchrieſelten ihn
Ob der Doktor die erſehnte Erlaubniß geben würde Natürlich

St Es

das war es wie ſollte das Meer ihm helfen wenn er nur am
Strande ſaß und in der Wanne badete Jn die dunkelgrüne
Fluth die ſich ſo ſchmeichelnd um die Glieder ſchloß mußte er
eintauchen dann aber auch nur dann würde er geſunden

Der Doktor ſtand plötzlich neben ihm Nun kleiner Mann
was ſind das für Sachen Du bleibſt bei Deiner Kur Kalte
Bäder ſind nichts für Dich

Aber Herr Doktor
Hör einmal Heini ſagte der Doktor ernſt Die Schweſter

meldet mir was Du von Deinem Aufenthalt erwarteſt Jch will
Dir die Wahrheit nicht vorenthalten Sieh mal es iſt ganz un
möglich daß Deine Mißbildung ſich beſſern könne Du kannſt ja
auch ſo ein tüchtiger nützlicher Menſch werden Dein Leiden
aber gehört zu denen die wir unheilbar nennen Haſt Du mich
verſtanden

Die großen Augen des Kindes öffneten ſich ein Ausdruck
von Qual und Jammer lag darin der den Mann erſchütterte

Sei tapfer kleiner Burſche ſagte er tröſtend Wir wollen
dafür ſorgen daß es Dir zu Hauſe an nichts mehr fehlt Behalte
nur Muth

Jch hoffe er wird ſich jetzt mit ſeiner Lage
er zur Schweſter gewandt hinzu

Am Abend deſſelben Auguſttages ein dunſtiger ſehr warmer
war es geweſen fehlte Heini beim Nachteſſen Er hatte ſich in
der Dämmerung hinausgeſchlichen es duldete ihn nicht unter der
lärmenden Schaar Nun ſaß er auf der oberen Stufe einer der

Treppen die von der weit ins Meer hinausgebauten Brücke zum
Waſſerſpiegel hinabführen Unten ſchaukelten einige Boote auf der
dunkeln glatten Fluth Mit leiſem heimlichen Raunen und
Flüſtern rann das Waſſer zwiſchen ihnen und den Pfeilern der
Brücke hindurch Der Himmel war wolkenverhangen Jm Weſten
ſtand eine ſchwarze Gewitterwand aus der zackige Blitze hervor
ſprühten Kein Luftzug milderte die drückende Schwüle Heini
hielt die Hände im Schoß gefaltet ſein mißgeſtaltetes Körperchen
ſtieß hart an das Holzwerk der ſchmalen Stufe ohne daß er es
fühlte Unheilbar Er ſollte wieder hören müſſen wie ihm
die Knaben Buckelinski und Höckerkameel nachriefen ſehen
wie bei derartigem Anlaß ſeiner Mutter eine rothe Blutwelle bis
in die Stirn ſtieg das war ja nicht möglich das konnte nicht
wahr ſein Er hatte ja das Letzte noch nicht erprobt Die See
mußte ihm ja doch helfen wenn er nur den Muth finden konnte
ihr ganz zu vertrauen Und ein Strom von Hoffnung und
Freudigkeit kam auf einmal in ſein zagendes Herz zurück Nur

abfinden ſetzte

bald mußte es geſchehen jetzt gleich ehe ſie ihn im Hoſpiz ver
miſſen und ſuchen würden

Mit zitternden Händen ſtreifte Heini den neuen Anzug Strümpfe
und Schuhe ab dann ſtieg er behutſam Stufe um Stufe herab
Warm und lind berührten die Wellen ſeinen nackten Fuß lieb
koſend umfing das Meer den kleinen Körper der jetzt hinabglitt
Liebe Mutter murmelte das Kind als die dunklen Waſſer ſich

über ihm ſchloſſen und ein köſtliches Klingen und Singen an ſeinOhr ſchlug der Heimathgruß den das ewige Meer ſo mancher

zagenden Seele geſungen den Friedensklang den es nun auch

bli Ge on Be Qu ſtär

klein Heini entgegentrug Und ſo behielt er doch Recht mit ſeiner
u en Zuverſicht Von dem Jammer der Noth ſeines Da
eins hatte ſie ihn befreit die See hatte ihm geholfen

Die Entführung aus dem Serail
Vor einigen Wochen brachten die europäiſchen Blätter die Nachricht

daß eine Dame aus dem kaiſerlichen Harem in Konſtantinopel von einem
Engländer entführt worden ſei und daß das Paar ſich dann nach Indien
geflüchtet habe Die türkiſche Regierung ließ die Nachricht dementiren
dennoch wußte man daß in der That eine Entführung ſtattgefunden hat
IJndiſche Blätter theilen nun den wahren Sachverhalt mit Die Geſchichte
hat ſich folgendermaßen zugetragen Ein in Auſtralien anſäſſiger reicher
Engländer ein Junggeſelle machte im Frühling eine Vergnügungsreiſe
nach Europa auf der er auch nach Konſtantinopel kam Er ſuchte dort
die Süßen Waſſer in Eyub auf da er gehört hatte daß die Frauen des
Sultans dort einzeln oder in kleineren Abtheilungen Spaziergänge zu
machen pflegten Er traf nun dort eine Dame von wahrhaft junoniſcher
Geſtalt und üppigem Körperbau die von einer Zofe und zwei kohl
ſchwarzen Eunuchen begleitet war Hinter ihrem dünnen Gazeſchleier
funkelten zwei glühende ſchwarze Augen Der Engländer war
durch die Schönheit und die Reize dieſer Frau geblendet Am
anderen Tage ſuchte er wieder die Süßen Waſſer auf und traf dort
abermals die Dame Er benützte nun einen Augenblick in dem die
zwei Eunuchen hinter ihrer Gebieterin etwas zurückgeblieben waren und
ließ raſch zu ihren Füßen eine Roſe niederfallen Die Dame befahl ihrer
Zofe die Roſe aufzuheben während ſie dem Spender derſelben einen
freundlichen vielſagenden Blick zuwarf Der Engländer fühlte ſich über
glücklich Er wollte ſich nun der Dame nähern Dieſe warf ihm jedoch
einen ſtrengen Blick zu und fuhr mit ihrem Mittelfinger über ihren Hals
um dem kühnen Fremdling ſo anzudeuten er ſpiele mit ſeinem Kopfe
Bei dem Engländer ſtand es jetzt außer allem Zweifel daß er eine Dame
aus dem kaiſerlichen Harem vor ſich habe Nach langem Bemühen gelang
es ihm endlich mit einem der beiden Eunuchen welche die Dame ſtets
begleiteten in Verbindung zu treten und dieſen durch ein großes Geld
geſchenk zu gewinnen damit er der Zofe ein Briefchen einhändige Jn
dem Briefe in dem eine Fünfzig Pfundnote eingeſchloſſen war erbat er
ſich Auskunft darüber ob die Dame wirklich dem kaiſerlichen Harem an
gehöre und ob die Zofe ihm eine heimliche Begegnung mit ihrer Gebieterin er
wirken könne Der Zofe ſolle ihre Mühe mit einer Fünfhundert Pfund
note belohnt werden Die Antwort lautete höchſt entmuthigend Die
Dame gehöre allerdings dem kaiſerlichen Harem an und die Zofe könnte
leicht Bekanntſchaft mit dem Bosporus machen falls ſie es wagen ſollte
ihrer hohen Gebieterin den Wunſch des Engländers zu unterbreiten Nach
einem mehrfachen Briefwechſel und nach großen Opfern an blankem Golde
und glitzernden Steinen ſtand er endlich am Ziele ſeiner Wünſche Dort
bei den Süßen Waſſern durfte er ſich ihr nähern zu ihren Füßen nieder
ſinken ſein Herz vor ihr ausſchütten und ihre zarte Hand an ſeine Lippen
führen Gehörte dieſe Dame aber thatſächlich dem kaiſerlichen Harem an
Keineswegs Sie war nicht einmal eine Orientalin ſondern eine Fran
zöſin Sie kam nach Konſtantinopel und machte hier die Bekanntſchaft
eines hohen türkiſchen Funktionärs oder Militärs der ſie bewog in ſeinen
Harem einzutreten Das Leben hier ſagte ihr jedoch nicht beſonders zu
und ſie ſehnte ſich danach wieder frei zu ſein Um die Mitternachtsſtunde
erwartete ſie in einen Mantel gehüllt in der Nähe von Dolma Bagdſche
ihren Verehrer Auf die Minute traf er mit einem Fiaker ein in den
nun raſch die vermeintliche Haremsdame ſtieg und flugs ging es nach
dem Hauſe eines Armeniers wo der Engländer ſchon vor mehreren Tagen
zwei Zimmer gemiethet hatte An einem der nächſten Tage ſchifften ſich
beide nach Port Said ein um von dort nach Jndien zu gehen Auf
dem Schiffe kramte der Engländer eines Tages das Schmuck
käſtchen das ſich ſeine Angebetete angeblich aus dem kaiſer
lichen Harem mitgenommen hatte aus um die Koſtbarkeiten in demſelben
ein bischen näher zu beſichtigen Zu ſeiner großen Ueberraſchung fand
er auch ein Medaillon mit dem Bilde der heiligen Jungfrau Erſtaunt
darüber bei einer Haremsdame ein ſolches Bild zu finden fragte er um
deſſen Herkunft worauf ſie erröthete und eine ausweichende Antwort gab
Nun ſtieg erſt dem Engländer ein Zweifel auf ob er wirklich eine
Odaliske des Sultans entführt habe Er fürchtete nun dupirt worden
zu ſein Jn Aden ſtiegen ſie dann in einem Hotel ab wo es auch türkiſche
und arabiſche Bedienſtete gab Die Dame konnte aber weder türkiſch noch
arabiſch ſprechen Nun erſt ſah der Engländer ein daß er aufgeſeſſen ſei
und daß er ſtatt einer Haremsperle irgend eine Pariſer Griſette mit ſich nach
Indien führe Jn Bombay angekommen verließ der Engländer eines Tages
ſeine türkiſche Odaliske und verſchwand auf Nimmerwiederſehen nachdem er zu
vor noch die werthvollſten Schmuckſachen die er einſt ſeiner Angebeteten zu Füßen
gelegt zu ſich geſteckt hatte Die Franzöſin blieb nun im größten Elend
zurück Zufällig befand ſich im Hotel ein indiſcher Maharadſcha der ihr
den Antrag machte in ſeinen Harem einzutreten Die Franzöſin iſt ſo
vom Regen in die Traufe und von einem türkiſchen Harem in einen
indiſchen gekommen

Reporter Großthaten
Den Pariſer Reportern hat man in der letzten Zeit wiederholt den

Vorwurf gemacht daß ſie kindiſche Jndiskretionen und grobe Lügen als
Haupterforderniſſe ihres Handwerks betrachten Fulbert Dumontoil ſieht
ſich veranlaßt das Berichterſtatterweſen der franzöſiſchen Metropole gegen
dieſen Vorwurf zu vertheidigen Es wäre ſehr ungerecht ſchreibt er im
Evenement wenn man die Reporter für den kindiſchen Klatſch und die
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albernen Nichtigkeiten verantwortlich machen wollte Das Publikum liebt
ſucht verlangt und will dieſe Nichtigkeiten und das Blatt muß ſie bringen
zur Erheiterung ſeiner Leſer und zur Freude des Abonnenten Der Ver
leger eines großen Pariſer Blattes ließ eines Tages ſeinen erſten Reporter
rufen und ſprach zu ihm Man ſpricht jetzt viel von dem neuen Juſtiz
miniſter Dufaure Seine Lebensweiſe ſcheint ſehr intereſſant zu ſein
Erkundigen Sie ſich nach ſeinen Lieblingsgerichten Das Publikum
wird entzückt ſein wenn es erfährt was Dufaure ißt Der
Reporter verſchwindet mit Windeseile und kehrt nach kurzer Zeit
ſchweißtriefend und triumphirend zurück Seit einem halben Jahr
hundert ißt Herr Dufaure täglich zum Frühſtück zwei Eier in der Schale
brüllt er ſchon vor der Thür des Redaktionsbureaus Sehr intereſſant
ſagt der entzückte Verleger ſchreiben Sie 100 Zeilen über dieſe Eier
Der Artikel erſcheint zehn Blätter drucken ihn nach der Erfolg iſt rieſen
groß Es iſt erſtaunlich wie Sie uns ſeit einiger Zeit vernachläſſigen
ſagt der Verleger eines Konkurrenzblattes zu ſeinem Reporter Haben
Sie den Artikel über die Eier des Herrn Dufaure geleſen Wie konnten
Sie ſich nur eine ſo intereſſante Mittheilung entgehen laſſen Bringen
Sie darüber etwas Amüſantes Der Reporter verſchwindet mit Blitzes
ſchnelle und kehrt nach wenigen Minuten in Schweiß gebadet und mit
ſieghafter Miene zurück Jawohl er hat etwas Er hat eine ebenſo
intereſſante wie hochwichtige Entdeckung gemacht der Juſtizminiſter ißl
ſeine täglichen Eier nicht in der Schale ſondern als Setzeier Herrlich
wunderbar ruft der enthuſiasmirte Verleger aus Machen Sie aus
dieſen Setzeiern ſo raſch als möglich 150 Zeilen und weiſen Sie be
ſonders auf die Unrichtigkeit der Mittheilung unſeres Kollegen hin Der
Artikel erſcheint und macht Senſation Es entſpinnt ſich eine lebhafte Polemik
zwiſchen den beiden Blättern zwei Parteien bilden ſich die eine für die
Eier in der Schale die andere für die Setzeier Die Eierfrage wird
immer verwickelter Jnzwiſchen iſt noch ein dritter Reporter den die
Erfolge nicht ſchlafen ließen auf dem Kampfplatz erſchienen Eine alte
Freundin des Miniſterpräſidenten hat ihm unter dem Siegel der Ver
ſchwiegenheit mitgetheilt daß Herr Dufaure weder Eier in der Schale
noch Setzeier ißt ſondern täglich zum Frühſtück eine Omelette aux
fines herbes verſpeiſt Konfuſion der beiden erſten Reporter und un
geheurer Triumph des dritten der von feinem Blatte ſofort einen Vor
ſchuß erhält Die Eierfrage ſcheint endlich gelöſt zu ſein raſcher als die
Orientfrage Plötzlich erinnert ſich aber ein vierter Reporter daß der
Koch des Herrn Dufaure ein leiblicher Vetter ſeiner Waſchfrau iſt Er
ſpringt in eine Droſchke kommt wie ein Tobſüchtiger in das Juſtiz
miniſterium fragt den Küchenchef nach allen Regeln der Kunſt aus und
erſcheint zehn Minuten ſpäter ſtrahlend im Redaktionsbureau mit ſieg
reicher Hand eine Beſcheinigung des Kochs ſchwingend in welcher der
Wahrheit gemäß beſtätigt wird daß der Herr Miniſter zwar gebackene
Pflaumen liebt Eier aber in jeder Form geradezu verabſchent

Vielumworbene Frauen
Während die Mehrzahl der Vertreterinnen des ſchwachen Geſchlechts

zufrieden iſt einmal im Leben eine Liebeserklärung nebſt Heirathsantrag
zu erhalten giebt es bekanntlich auch ſolche weibliche Weſen die etwas
darein ſetzen Dutzende und ſelbſt Hunderte von Malen in die Lage zu
kommen den mehr oder weniger glühenden Erguß eines Liebhabers oder
Bewerbers anzuhören Sehr viele Mädchen können die Opfer ihrer Reize
herzählen indem ſie auf jeden ihrer ſchlanken Finger zwei oder drei
Exemplare rechnen Jene verführeriſchen Schönen aber die hundert und
mehr ausgetheilte Körbe auf dem Gewiſſen haben ſind glücklicher Weiſe
nur ſelten anzutreffen Daß das Geld jedoch ſo viel man auch
dagegen ſagen mag die allergrößte Anziehungskraft ausübt beweiſt
allein der Umſtand daß die weibliche Perſon die den höchſten
Antrags Rekord hält eine Dame iſt der man weder Schönheit

noch Koketterie nachrühmen kann Es wird behauptet daß Miß
Helen Gould die älteſte Tochter des verſtorbenen Eiſenbahnkönigs Jay
Gould weit mehr als 1000 Heirathsanträge bekommen hat Während
einer einzigen denkwürdigen Woche vor kaum zwei Jahren wurde die
bereits 35 Lenze zählen de Millionärin nicht weniger als 22 Mal um ihre
Hand gebeten Wie bekannt ſein dürfte hat Miß Gould die größte
Wohlthäterin ganz Amerikas längſt den Entſchluß gefaßt überhaupt nicht
zu heirathen ſondern nur ihren Armen und ihren Blumen die ſie mit
großer Zärtlichkeit liebt ihr Leben zu weihen Jhre nächſten Rivalinnen
in Bezug auf die Zahl der Heirathsanträge ſind die vier Nichten eines
ruſſiſchen Handelsherrn denen der alte Sonderling je eine Million
Rubel hinterließ unter der Bedingung daß ſie funfzehn Monate in
dienender Stellung zubringen ſollten ehe ſie auf das Geld Anſpruch
hätten Die Kunde von dieſen reichen Dienſtmädchen verbreitete ſich durch
ganz Europa und bevor noch die fünf Vierteljahre um waren hatte jede
der Erbinnen nahezu 800 Heirathsanerbietungen empfangen Die junge
kaliforniſche Schöne von der kürzlich erzählt wurde daß ſie obwohl
kaum 18 Jahre alt ſchon etwa 190 Bewerber und 17 Verlobte
gehabt hat kann wohl mit Recht in dritter Linie genannt werden Die
am meiſten verheirathete Fran der Welt iſt unzweifelhaſt eine als Ver
bannte in Sibirien lebende Ruſſin die bisher 16 Ehemänner einen
nach dem andern ſitzen gelaſſen hat Dieſe abenteuerliche Dame war in
ihrer Jugend wunderbar ſchön und beſaß ſo hervorragende Talente daß
man ihr eine große Zukunft prophezeite Die Zahl ihrer Anbeter war
Legion Sie verheirathete ſich ſehr früh lief ihrem Manne aber bald

davon und ließ ſich sans fagon von einem anderen freien Auch dieſem
brannte fie nach wenigen Monaten um eines Dritten willen durch und ſo ging
es weiter bis ſie eines Tages wegen Polyandrie nach Sibirien geſchickt werden
ſollte Auf dem Wege zu dieſen unwirthlichen Regionen geſchah es daß
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